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Urlaub in Österreich – aktuelle Situation
A. Setzen Sie den Cursor zu den Pfeilen und tragen Sie die passenden Wortgruppen ein.  Oder:
B. Markieren Sie die einzelnen Wortgruppen und ziehen sie mit der Maus zu den passenden gelben Pfeilen.
Volle Betten ohne Ruhepolster
	Noch nie kamen mehr Urlauber nach Österreich als im Vorjahr. Doch die Rekorde sind teuer erkauft und beileibe keine Selbstläufer, warnen Tourismus-Experten. Es herrsche ein Zwang, → zu bieten. 

Die Deutschen haben uns wieder lieb. Waren die vergangenen zwei Jahrzehnte in Österreichs Hotelbetten von einem immer → deutscher Gäste geprägt, so gab's 2013 eine Trendumkehr. Allein im Vorjahr → die Übernachtungen unserer nördlichen Nachbarn um 1,2 Millionen auf 50,8 Millionen Nächtigungen an - und Österreich → über einen Urlauberrekord jubeln. Wodurch ist diese alte Liebe wieder neu entflammt? "Die Deutschen sehnen sich wieder → in den Bergen. Es muss nicht mehr immer → sein", meint Hotelier und Wirtschaftskammer-Tourismussprecher Hans Schenner. Und weil der globale Urlaubstrend - öfter, dafür → - nun auch bei den Deutschen angekommen sei, hätten sich die Chancen erhöht, dass → Urlauben eben in die Alpenrepublik führe - zu einem Sommer wie damals.


	●  am meisten auf Berge
●  kann einmal mehr
●  auf die gleichen Nächtigungszahlen
●  knapp ein Drittel davon
●  die ganz große
●  kürzer urlauben
●  ein weiter Flug
●  nach Urlaub
●  einer von mehreren
●  sondern alle rundherum
●  eines schönen Zimmers
●  ständig Neues
●  häufigeren Fernbleiben
●  stiegen hierzulande
●  in den letzten Jahren
●  um den Gas
●  in der Auslastung
●  und im Westen
●  investiert werden muss,
●  während das mittlere


	Aber genau in dieser Fragmentierung des Freizeiterlebnisses liege → Herausforderung, warnen Experten wie Schenner oder Tourismusforscher Andreas Kreutzer. Hinzu kommt, dass "das Plus hauptsächlich in Wien → Österreichs erzielt wurde", sagt Kreutzer. Denn erstens ziele die Fremdenverkehrswerbung → und Kultur ab, zweitens stehen in den Tourismus-Hochburgen mehr Vier- bzw. Fünf-Stern-Hotels. Luxusherbergen ziehen - unter anderem wegen des Preiskampfes - immer mehr Gäste an, → Segment stark verliere.

Man muss heute ein Vielfaches an Gästen ins Land locken, um noch → zu kommen wie vor 20 Jahren. Vor allem in der Sommersaison ortet Schenner Aufholbedarf bei den 64.000 Tourismusbetrieben mit ihren 1,1 Millionen Betten: "Nur wegen → kommt heute keiner mehr. Man muss von der Seilbahnkarte bis zum Jausenwürstel für die Wanderung Komplettpakete bieten und vor allem Themen verkaufen." Es herrsche ein Zwang, ständig Neues zu bieten. Auch, weil → der Betten noch viel Luft nach oben ist - in der Vier- und Fünf-Stern-Hotellerie liegt sie bei 50 Prozent, bei Privatpensionen gar nur bei 20 Prozent. Doch der Kampf → wird immer öfter über den Preis geführt. "Die Margen sind zurückgegangen", so Schenner. So wurden 2013 laut Tourismusforscher Egon Smeral (Wifo) 22,8 Milliarden Euro im gesamten Tourismusbereich umgesetzt. Doch nur noch → betreffe die Beherbergung selbst. Oder wie Schenner sagt: "Man verdient heute nicht mehr mit einem Hotel, → verdienen am Hotel." Trotzdem glaubt Kreutzer, dass in die Unterkünfte → derzeit etwa in die Ausstattung der Zimmer. Hingegen sei das Thema Wellness ausgereizt. "Da wurde → jede Menge Geld hineingesteckt."
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	Lösung:
Volle Betten ohne Ruhepolster

Noch nie kamen mehr Urlauber nach Österreich als im Vorjahr. Doch die Rekorde sind teuer erkauft und beileibe keine Selbstläufer, warnen Tourismus-Experten. Es herrsche ein Zwang, ständig Neues zu bieten. 

Die Deutschen haben uns wieder lieb. Waren die vergangenen zwei Jahrzehnte in Österreichs Hotelbetten von einem immer häufigeren Fernbleiben deutscher Gäste geprägt, so gab's 2013 eine Trendumkehr. Allein im Vorjahr stiegen hierzulande die Übernachtungen unserer nördlichen Nachbarn um 1,2 Millionen auf 50,8 Millionen Nächtigungen an - und Österreich kann einmal mehr über einen Urlauberrekord jubeln. Wodurch ist diese alte Liebe wieder neu entflammt? "Die Deutschen sehnen sich wieder nach Urlaub in den Bergen. Es muss nicht mehr immer ein weiter Flug sein", meint Hotelier und Wirtschaftskammer-Tourismussprecher Hans Schenner. Und weil der globale Urlaubstrend - öfter, dafür kürzer urlauben - nun auch bei den Deutschen angekommen sei, hätten sich die Chancen erhöht, dass einer von mehreren Urlauben eben in die Alpenrepublik führe - zu einem Sommer wie damals.

Aber genau in dieser Fragmentierung des Freizeiterlebnisses liege die ganz große Herausforderung, warnen Experten wie Schenner oder Tourismusforscher Andreas Kreutzer. Hinzu kommt, dass "das Plus hauptsächlich in Wien und im Westen Österreichs erzielt wurde", sagt Kreutzer. Denn erstens ziele die Fremdenverkehrswerbung am meisten auf Berge und Kultur ab, zweitens stehen in den Tourismus-Hochburgen mehr Vier- bzw. Fünf-Stern-Hotels. Luxusherbergen ziehen - unter anderem wegen des Preiskampfes - immer mehr Gäste an, während das mittlere Segment stark verliere.

Man muss heute ein Vielfaches an Gästen ins Land locken, um noch auf die gleichen Nächtigungszahlen zu kommen wie vor 20 Jahren. Vor allem in der Sommersaison ortet Schenner Aufholbedarf bei den 64.000 Tourismusbetrieben mit ihren 1,1 Millionen Betten: "Nur wegen eines schönen Zimmers kommt heute keiner mehr. Man muss von der Seilbahnkarte bis zum Jausenwürstel für die Wanderung Komplettpakete bieten und vor allem Themen verkaufen." Es herrsche ein Zwang, ständig Neues zu bieten. Auch, weil in der Auslastung der Betten noch viel Luft nach oben ist - in der Vier- und Fünf-Stern-Hotellerie liegt sie bei 50 Prozent, bei Privatpensionen gar nur bei 20 Prozent. Doch der Kampf um den Gast wird immer öfter über den Preis geführt. "Die Margen sind zurückgegangen", so Schenner. So wurden 2013 laut Tourismusforscher Egon Smeral (Wifo) 22,8 Milliarden Euro im gesamten Tourismusbereich umgesetzt. Doch nur noch knapp ein Drittel davon betreffe die Beherbergung selbst. Oder wie Schenner sagt: "Man verdient heute nicht mehr mit einem Hotel, sondern alle rundherum verdienen am Hotel." Trotzdem glaubt Kreutzer, dass in die Unterkünfte investiert werden muss, derzeit etwa in die Ausstattung der Zimmer. Hingegen sei das Thema Wellness ausgereizt. "Da wurde in den letzten Jahren jede Menge Geld hineingesteckt."
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